
Eidechsen
Es gibt Lrngcfähr llJ0 Eiclechserrartcrr, clie in Euro-
;rir, Asicn Lrncl Afrika hcinriscl.r sincl. Sie sind bc-
sonclers rcpräsent:rtiv für dic curop:iische Repti-
lienfrruna; irlle europ:iischcn Artcn stehen unter
Schutz. Einiee sirrd nrittelgroli bis gro13, rvic ern'r
clie Perlerclcchsc uncl clie Snraragclcrclechse rrus cler
Ciattr,rng Ltlcci'tct, clrch dic r-r.rcistcr.r sincl kleirr und
z.icrlich, so clic Maucrcidcchscn cler Gitrrultg
Podttrcis rurcl dtc Librigen LLtccrtLt-A.rtclt. Sic alle
sincl, unirblrrirrgig von cler Gri)iie, sel-rr lcbhrft uncl
ben<itigen inr Tcrrrrriurrr viel Platz, unr sicl-r richtig
cntf,rltcn zr-r kiirrncn. Einige Alten sind lcbencl-
gcbärcucl (vivipar), abcr clie hier vorgcstclltcr.r le-
gen Eier (ovipar).

Peileideclrce
Lt1 c c t't tt I a p i d a. L)icsc strtttl iche sLiclcLr ropä i sche.

Art, clie inr Schnitt 60 cnr lang r,"'ircl, ist clie gr<)ßte
L-iciechsc Enropirs. Il-rr l.cbcnsrrrunt erstreckt siclt
r,on felsrgcu r.urcl sancligcrr Rcgionen bis zu offencnr
[]usch- ur-rcl I(LrIturlrrnd uncl Ufcrbtischurrgen, und
sic ist in den Pl'rerräen r.tncl Alper-r bis in Hr)hcrr vor-r

l l00 m ,rrzr.rtreffen. Sic hält sich vorwiegcnd auf
dcnr Boclen rrr.rf, klcttcrt i.rber rrusge-
zeichrret Lrnd pliindert zuu'eilelr
sogrrr Vouelnester. In Mcn-
schcnobhut kann sic

FAMII,IE: I-AC]F-RTIDAF

eirr Alter von l0.f ahrcn crreicher-r - oifenb:-rr cir
Itckorcl fir r [-acerti clen.

Der Rückcn ist blaLr bis griirr gcfirrbt r.rncl schinr-
mert rvie cin Pcrlenrnuster. Die l(r)rperseiten sin..
mit blrruen, rneist schu'rrr-z Lurrilncletcn Augcn-
flecken gescl.rurr.ickt. Die Färburrg ist jcdoch regir,-
nrrl r,rntcrschicdlich. Perleiclechscu rverclen hriufi*
n,rchgczogc'r-t. Die Cleschlechtsbestin'rnrurrg ist Irt
ilLlsscwilchsenen Tieren cinfrrcl"r: Die M:intrche'
sincl gri)ßer Lrncl frrrbcnpr-richtiger, hrrbcrr cinr"
rnirssigen Kopf, auffrrlligc Femorrrlporcn un.
Hen.tipenesschwelIungcn; dic \ü7eibcherr sirrd kle -

ner uncl unscheinbrrret'. Mrinncl'ren sind r.rntcrcir,
arncler unvcrtrriglich. Mrrn trennt clic (leschlechr.:
rrr-n bcstcn vol der Übe rwintcrung uncl bringt si,
für clie Paarung irr Friihling wiecler zusrrnrrncn. I)i.
Jr-rngen sirrcl srirusrlln r-rrrd hrrben zahlrcich,
sc h r'v:r rzgcsä r.r n-rtc l-re I le A r.r gerr f lccken u n cl ln ar nc h -

nrrrl eincn riitlichen Schrvrrnz. Kontr-r-rt es unter (is
schwistcm zu Aggressionen, r-nr"rssen sie einzcl:'
rrufgczogen wcrclen.
Ahnlrche Hrrltungsirrrspriiche stellerr clie verschi.
dcncn cu ropi.iischen Smrrrrrgdcidecl-rsen : clie eigen r

liclre Snraragde idcchse (l.. uiridis), clt

Ricsensnralirgcieidechsc (L. tril.
rtedta), die Iberische Smirrarsrl

5 eidechse (L. schrciberl) und cli

'';D Kaspische Srr.rrrragdcidcch'

-*@
Tauriscbe Eidechse

Podarcis tLtttricLl. Diese süciosteuropäisch,
Art zählt zu clen widcrst:rndsfähigsten L:rcertidcr
ur-rd wircl häLrfiger rrrrgebote n. Sie wircl etw.r 70 crl
lang. \ü7ie anclere kleine F.idcchsen bewegt sie sicl.
schnell r-rnd gewirnclt rlit il-rrerr lirngen, clirnncr
Schwiurz, der leicht arbbricht.

[)ie Perlcitlcchsc //.tcc,rt,r
It,pida) gtlt rls clic griilitc
curopriischc Eitlcc]rscnlrt

, Weccn ihrcr rcizvollen
. l-.ir'l'rrns i.r 'ic l.. i

d' Terrariitrrcrn bc'sonders
' bclicbt.



) Warum bekämpfen sich männliche
Eidechsen nicht, wenn sie in den
Verkaufskäfigen der Händler zu-
sammengesperft sind?

Die Männchen können bei der dort
rblichen Uberbesetzung keine Territorien einrichten,
Jnd deswegen ist die Rangordnung nicht so festgelegt,
so daß Aggressionen seltener auftreten. Die Über-
. ölkerung führt jedoch zu Streß und schließlich doch
:u Streitereien.

I Kann man Perleidechsen anfassen?

ra, aber mit Vorsicht. Adulte Tiere können kräftig
:ubeißen und Verletzungen verursachen, wenn sie
:as Anfassen nicht gewöhnt sind. Jungtiere sind

-mgänglicher, wenn sie regelmäßig angefaßt
.','erden.

a /st es möglich, Perleidechsen mit anderen Arten
:tsammen zu halten?

'.ein. Sie betrachten kleinere Eidechsen als Beute und
,ergreifen sich sogar an den eigenen Nachkommen.

I So//te man keine Taurischen Eidechsen mit
aDgeworfe ne m S c hwanz e rvve rbe n?

= 
n abgeworfener Schwanz beeinträchtigt kaum den

lesundheitszustand. Alle Lacertiden haben ein ausge-
:eichnetes Regenerationsvermögen. Der neue Schwanz
,', rd allerdings nie so lang wie der alte.

Reptilienarten

. -firtrrische 
Eidechscn (Potlllrcis /aarrcal nehntcn gern aus-

giebige Sonnenbiiclcr. l)rbei fllchen sie clen Kiirper rrb, um die
Oberfläche zu vergriiliern.

) Warum .wedeln" weibliche Taurische Eidechsen mit
den Vorderbeinen? lst das eln aggresslves Territorial-
verhalten?

Nein, Territorialverhalten ist bei Weibchen selten. Mit
dieser Geste reagieren weibliche Eidechsen auf das
lmponierverhalten des Männchens. Sie zeigen ihm damit
ihre Unterwerfung und Paarungsbereitschaft an.

TERRARIENGRÖSsE

Perleidechse Mindestens 130 x 60 x 60 cr.r.r für ein
;rdultes Paar.

Andere Mindestens 75x30x45 cm für ein Paar oder
I Männchen und 1-2 S?eibchen.

SUBSTRAT

Perleidechse

Taurische Eidechse Eine 5 cm hohe Sandschicht, un-
terteilt in einen feuchten und trockenen Bereich (siehe

"Unterbringung", S. 14-17).

Fransenfinger Lockerer, trockener Sand, 10 cm hoch;
an einer Seite etwas feuchter Untergrund.

EINRICHTUNG Halbtrocken. Steine, Aste und Wur-
zelstümpfe zum Klettern, Sonnen und Verstecken. Fest
verankerte Pflanzen außer Reichweire der Insassen; bei
Fransenfingern besser Plastikpflanzen. Gut durchl'iften.
Täglich besprühen. Kleines STassergefäß. Leistungssrar-
ke UV-Leuchte.

TEMPERATTIR

Trocken und sar.rdig, 5 cm hoch WINTERABKÜHLUNG

Taurische Eidechse 26'C an der kühlsten, 31 'C an
der wärmsten Stelle; nachts 12-13'C. Photoperiode:
14 Stunden.

Fransenfinger 25 'C an der kühlsten, 35'C an der
wärmsten Stelle; nachts 15-20'C. Photoperiode:
14 Stunden. Wärmestrahler notwendig. Bei allen natür-
liche Tageslichtdauer.

Perleidechse 8-10 "C über 8 Vochen.

Taurische Eidechse 5-10'C über 8-12 rü7ochen.

Fransenfinger t.i "C über 4-8 Wochen

FüTTERUNG Bestäubte Insekten und Wirbellose; süße
Früchte. Zerkleinerte Sepialschale.

INKUBATION Bei allen in feuchtem Vermiculit

Perleidechse 1-2 Gelege im Jahr mit insgesamt bis zu
23 Eiern. Inkubation 70-90Tage bei 25-28 'C.

Taurische Eidechse 2 Gelege im Jahr mit je 4-6 Eiern.
Inkubation 35-45 Tage bei27-29'C.

Fransenfinger 2 Gelege im Jahr mit je 4-6 Eiern. In-
kubation 45-50 Tage bei 27-29 "C.

Perleidechse 25-26 "C an der
rvärmsten Stelle; nachts 17'C.
den.'Wärmestrahler notwendig.

kühlsten, 38 "C an der
Photoperiode: 14 Stun-
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Eidechsen

Es treten zwar regionale Abweichungen auf, aber
die Grundfarbe der Taurischen Eidechse ist Braun.
Hinzu kommen meist helle Streifen und dunkle
Abzeichen. Unterschiedliche Grünanteile sind ge-

wöhnlich vorhanden, vor allem auf der vorderen
Rricken hälfte.
Diese Art wünscht sich ein relativ trockenes Terra-
rium, doch die Unterteilung des Bodengrunds in
einen trockenen und einen leicht feuchten Bereich
ist ratsam (siehe "Unterbringung", S. 14l15). Bei

ausreichender Belüftung kann das Terrarium
bepflanzt werden. Ein feuchtes Milieu ist jedoch
zu vermeiden. Taurische Eidechsen fühlen sich
draußen wohl, wenn sie vor Frost geschützt
werden.
Die Männcl.ren besitzen auffallige Femoralporen,
einen dickeren Schwanzansatz, einen größeren
Kopf und ein grüneres Schuppenkleid. Die Sfeib-
chen sind unscheinbarer und zeigen oft weniger
dunkle Flecken. Die streitlustigen Männchen soll-
te man getrennt halten. Die Jungen kann man ge-

rneinsam in einem kleinen Behälter mit UV-Leuch-
te, etwas r-riedrigeren Temperaturen und reichlich
Versteckmöglichkeiten aufziehen. Jungtiere, die
nicht recht gedeihen, sollte rran absondern und ge-

trennt aufziehen.

Fransenzeher
Acanthodactylus-Arten. Diese Eidechsen wurden
nach den fransenförmigen Schuppenkämmen an

den Zehen benannt, die ihnen die Fortbewegung
auf dem lockeren Sand ihrer Heimat erleichtern.
Die meisten der 1.2-'i8 Arten bewohnen halb-
trockene Regionen von Nordafrika bis Nordwest-
indien; eine Art, der Gewöhnliche Fransenfinger
(A. erythrurus/, kommt auch in Südspanien vor.
In den Handel gelangen meist Exemplare von
A- boskianus aus dem nördlichen Afrika. Er ver-
langt zwar ein trockenes Terrarium, aber auch eine

leicht feuchte Zone, wo es kühler ist und er sich
einwühlen kann.Zu diesem Zweck bette man eine

Box mit feuchtem Sand an der kühlsten Stelle des

Behälters ein, oder man unterteilt den Boden in
zwei getrennte Bereiche (siehe "Unterbringung",
s.14l15).
Fransenzeher sind kleine Eidechsen, die etwa
15-20 cm lang werden. 'Wenn sie größere Strecken
zurücklegen, biegen sie den Schwanz nach oben.
Die Männchen haben einen größeren Kopf, einen
dicken Schwanzansatz und auffällige Femoralpo-
ren; die Weibchen zeigen häufig eine rötliche Fär-
bung auf der Schwanzunterseite. Die Männchen
sind unverträglich und sollten mit 1-2 Weibchen
zusammen gehalten werden. Die Paarung erfolgt
in der üblichen Eidechsenart: Das Männchen
packt das Weibchen in der Nackengegend und

) Wie merke ich, daß Eier abgelegt
worden sind?

Trächtige Weibchen sind nicht immer

als solche zu erkennen. Achten Sie au'

ausdauernde Scharrbewegungen unc
auf frische Sandhäufchen.

) Ruinieren Fransenfinger die Terrarieneinrichtung?

Wie viele kleine Eidechsen wühlen die Fransenfinger gern

im Bodengrund, doch sonst richten sie im Terrarium kaur
Schäden an.

) Warum sind Fransenfingerbabys anders gefärbt als

ihre Eltern?

Sehr wahrscheinlich wollen die Jungtiere mit dem roten

Schwanz, mit dem sie im offenen Gelände langsam

wedeln, Freßfeinde von ihrem empfindlicheren Kopf
ablenken. Die Farbe dürfte auch Aggressionen seitens

der Alttiere hemmen.

) Welche Bepflanzung eignet sich für Lang-

schwanzeidechsen?

Welche Pflanzen geeignet sind, hängt von ihrer Toleranz

gegenüber den Terrarienbedingungen ab. Brauchbar

sind Grünlilien (Chlorophytum spp.), Birkenfeige
(Ficus benjamina) und Citrus-Arten (siehe "Einrichtung.,
s.22-24\.

) Verlieren Langschwanzeidechsen den Schwanz?

Wie die meisten Eidechsen werfen auch sie den Schwanz

ab, wenn sie unsanft angefaßt werden. Also Vorsicht!

TERRARIENGRöSSE Mindestens 50x30x40 cm für
ein Paar. Mehr Höhe ist besser für die kletterfreudi-
gen Tiere.

SUBSTRAT Feuchtigkeitspeichernd. Leicht feucht,
aber nicht naß. Bis zum Morgen sollte das Terrarium
nahezu ausgetrocknet sein. Täglich besprühen. Klei-
nes rWassergefäß.

EINRICHTUNG Steine und Korkrinde
wand als Klettergelegenheit. Lebende

Zweigbüschel.

TEMpERATUR 26 "C an der kühlsten, 30 'C an der

wärmsten Stelle; nachts mindestens 20 "C. Photo-

periode: 12-14 Stunden. Starke UV-Leuchte und

Wärmestrahler notwendig.

WINTERABKÜHLUNG 16 .C über 4_6 Wochen.
Photoperiode: 6 Stunden.

FiJTTERUNG Bestäubte Insekten.

INKUBATIoN 3 Gelege im Jahr mit bis zu 3 Eiern.

Inkubation 50-62'lage bei 24-25 "C, mit einer

Nachtabsenkung auf 27'C, in feuchtem Vermiculit.

an der Rück-
Pflanzen und
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manövriert es in die richtige Position für die Ein-
fuhrung eines der beiden Hemipenes.
Fransenzeherweibchen zeigen ihre Paarungsbereit-
schaft dadurch an, daß sie dem Männchen mit den
\brderbeinen "zuwinken". Der Nachwuchs wird
in einem schlicht eingerichteten Behälter mit Sand-
boden, UV-Leuchte und Wärmelampe sowie reich-
lich Versteckplätzen bei einer Höchsttemperatur
von27'C aufgezogen. lfie bei den Alttieren soll-
re man auch hier eine leicht feuchte Stelle zur Ab-
kühlung vorsehen. Die Jungtiere haben einen
schwarzen Körper mit hellen Streifen; Schwanz
und Oberschenkel sind leuchtend rot.
Ähnliche Haltungsansprüche stellen die nordafri-
kanischen Eidechsen der Gattungen Psammodro-
ntus, Latastia und Adolphus (früher Algyroides),

Reptilienarten

die unter dem Namen Sandläufer und Kielechsen
in den Handel kommen.

Langschuanzeidechsen
Takydromus-Arten. Diese Eidechsen aus Asien,
wo sie von Japan bis Indonesien verbreitet sind,
wurden früher häufig als "Skinke" angeboten. Es

gibt vielleicht 12 verschiedene Arten, doch die
Taxonomie der Gattung ist verworren. Sie werden
im Schnitt etwa 35 cm lang. 'Wie schon der Name
sagt, ist der Schwanz extrem lang - je nach Art
etwa 2-5mal so lang wie der Rumpf. Der schlan-
ke Körper ist mit gekielten Schuppen bedeckt, die
auf dem Rücken Längsfurchen bilden. Die seit-
lichen Schuppen sind ebenfalls gekielt, und die
Zahl der Femoralporen beläuft sich auf höchstens

5. Die meisten Arten sind braun bis
olivgrün und tragen auf dem Rücken
hellere Streifen. Einige sind Bodentiere,
andere Baumbewohner. Feuchte'!7äl-
der und Felsregionen sind ihr bevor-
zugter Lebensraum; die Tiere mit den
längsten Schwänzen leben oft in Gras-
fluren. Am häufigsten eingeführt wird
die Sechsstreifige Langschwanzeidechse
(7. sexlineatus), die südlichste Art,
doch die genaue Artbestimmung ist
meist schwierig.
Langschwanzeidechsen sind interessan-
te Beobachtungsobjekte: Die außer-
ordentlich flinken und geschickten
Kletterer,schwimmen,, förmlich über
die Pflanzen dahin und flitzen an der
Korkrinde empor. Deshalb sollte das
Terrarium möglichst hoch sein. Sie

brauchen außerdem ein feuchteres
Milieu als ihre Verwandten der Gattun-
gen Lacerta und Podarcis,' das Terra-
rium sollte stets leicht feucht, aber nicht
naß sein.
Die geschlechtsreifen Männchen er-
kennt man an den Hemipenesschwel-
lungen unter der Schwanzwurzel. Sie

werden besser getrennt gehalten. Die
Nachkommen werden in einem schlich-
ten, leicht feuchten Terrarium aufge-
zogen, das ähnlich beleuchtet wird wie
das der adulten Tiere.

I Lrngschwrrzeidechsen (Gattung Takydronttrs)
- kletrern hervt'rragerrd. Der Schwanz hilft

ihnen vermutlich, das Kiirpergewicht zu verteilen,
wenn sie über das Gras hinwegflitzen.
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